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Projekt hat Erfolg
Der Snowpark auf demBrüsti erfreut
sich grosser Beliebtheit. 22

Spatenstich fürKunstrasenplatz ist erfolgt
FCSchattdorf Der Fussballplatz GrünerWaldwird für 1,65Millionen Franken vonNatur- auf Kunstrasen

umgerüstet. AbMitte oder EndeApril sollen auf demneuenTerrainMeisterschaftsspiele ausgetragenwerden.

Momentan ist die regionaleFuss-
ballmeisterschaft in der Winter-
pause. Erst ab Ende März wird
wieder dem runden Leder nach-
gejagt.Dannbeginntnämlichdie
Rückrunde.Trotzdemtut sichbe-
reits jetzt etwas im leicht mit
Schnee angezuckerten Stadion
GrünerWald inSchattdorf. Inder
HeimarenadesFCSchattdorf ist
am Freitag bei eisiger Kälte ein
stattlicher Bagger aufgefahren.

Zugegen waren auch – nebst
hochrangigen Funktionären des
Heimclubs –Vertreterder Stand-
ortgemeinde, der Bildungs- und
Kulturdirektion, derKorporation
Uri sowie des Bauplaners und
Bauunternehmers. Sie alle
schnappten sich eine blaue
Schaufel und vollzogen den Spa-
tenstich.MitdieserAktionwurde
der offizielle Startschuss für die
UmrüstungdesbisherigenNatur-
auf Kunstrasen gegeben. Der
Baggerkamallerdingsnochnicht
zum Einsatz. So richtig lanciert
werden die Bauarbeiten erst am
kommendenMontag.

DieBauzeitdauert
runddreiMonate

«Ichdankeallen, diedazubeige-
tragen haben, dasswir heutemit
unserem Kunstrasenprojekt los-
legenkönnen, insbesonderedem
Kanton für die finanzielle und
moralischeUnterstützung sowie
der Gemeinde», sagte der Präsi-
dentdesFCSchattdorf,RenéDe-
plazes. Projektleiter Iwan Bissig
sprach im Zusammenhang mit
demStart derBautätigkeitenvon
einem «ganz wichtigen Meilen-
stein». Er wies darauf hin, dass
dasBauprogrammsehr stark von

denWitterungsbedingungenab-
hänge. «Wir hoffen jetzt auf kal-
tesund trockenesWetter, umden
Fahrplan einhalten zu können»,
so Bissig. Geplant ist, bis Mitte
März als Unterbau den Drain-
asphalt einzubringen. Danach
wird eine Kunststoff-Zwischen-
schicht verlegt. ZumSchlusswird

der Kunstrasen-Teppich ausge-
rollt. «Unser Ziel ist es, die Bau-
arbeiten imZeitraumMitte oder
Ende April zu beenden, sodass
wir dannzumal auf Kunstrasen
mit derMeisterschaft weiterfah-
renkönnen», verriet derProjekt-
leiter. Der Vorsteher des Sport-
amtsUri, Peter Sommer,würdig-

te das grosse Engagement des
FC Schattdorf. Die Leistungen
des Vereins, vor allem auch be-
züglich Fronarbeit, seien enorm
und könnten nicht hoch genug
eingeschätzt werden. «Ich freue
mich sehr, dass nach Erstfeld
schonbaldauch inSchattdorf ein
Kunstrasen inBetriebgenommen

werdenkann», betonteSommer.
«Nun bleibt zu hoffen, dass es
auch inAltdorf gelingt, einKunst-
rasen-Projekt zu realisieren.»

Die Umrüstung in einen
Kunstrasen istmitGesamtkosten
von 1,65 MillionenFrankenbud-
getiert. Allein der Unterbau kos-
tet rund 950000 Franken. Der

Kantonsteuert einehalbeMillion
Franken bei und die Gemeinde
950000 Franken. Den Rest
übernimmtderFCSchattdorf als
Bauherr. Beim Stadion Grüner
Wald gibt es eine recht spezielle
Konstellation.Der Boden gehört
der Korporation Uri. Diese ver-
mietet ihn an die Gemeinde
Schattdorf; der FC Schattdorf ist
der Untermieter des Bodens.

DieakutePlatznot
zwingt zumHandeln

Dass inSchattdorf fussballerisch
auf Kunstrasen umgeschwenkt
wird, hängtmitdemakutenFuss-
ballplatz-Mangel zusammen.
«Nach dem Verlust der Plätze in
der Kastelen waren wir gezwun-
gen, zu Trainingszwecken auf
Nachbargemeinden auszuwei-
chen, was logistisch wie auch fi-
nanziell sehr aufwendigwar.Die
einzige Alternative war das Um-
schwenken auf Kunstrasen», so
Bissig. «Mankanndiesenviel in-
tensiver nutzen und ist nicht ab-
hängig von den Witterungsver-
hältnissen. Das ist ein grosser
Vorteil. Fusballerwürdenan sich
lieber auf Naturrasen spielen.
Aber aufgrund der aktuellen Si-
tuation ist nichts anderes übrig
geblieben, als umzurüsten.»

Das Stadion Grüner Wald
wirdhöchstwahrscheinlichbeim
Start indieRückrundenochnicht
zur Verfügung stehen. Deshalb
wird das eine oder andere Spiel
wohl aufdemindie Jahregekom-
menen Kunstrasenplatz auf der
SportanlageGrundmatte verlegt.

Urs Hanhart
urs.hanhart@urnerzeitung.ch

Von links: René Deplazes, Iwan Bissig, Bruno Gamma, Josef Schuler, Christian Zobrist und Walter Schuler beim Spatenstich auf dem Sportplatz
Grüner Wald. Bild: Urs Hanhart (Schattdorf, 18. Januar 2019)

SBUprüftAusbauderWäscherei
Schattdorf Könnten ab 2024Menschenmit einer Beeinträchtigung in der SBUdieWäsche des
Kantonsspitals Uri waschen?Diese Frage sollmit einer Vorstudie bis im Sommer geklärt werden.

Carmen Epp
carmen.epp@urnerzeitung.ch

Das Kantonsspital Uri (KSU)
plant, den Betrieb der hauseige-
nen Wäscherei spätestens per
Ende 2023 einzustellen. Der Be-
trieb amaktuellen Standort wird
bautechnischnichtmehrmöglich
sein, und der Aufbau einer eige-
nenWäscherei aneinemanderen
Standort erscheint aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht keine Va-
riante zu sein (siehe unsere Zei-
tung vom 7. September 2018).

Für die Spitalführung ist der
Erhalt der Arbeitsplätze imKan-
ton Uri ein zentrales Anliegen,
weshalb sie seit dem Vorhaben
der Schliessungderhauseigenen
Wäscherei aktivnacheinerUrner
Lösung sucht.

SBUwurdevom
Kantonsspital angefragt

Eine solche Lösung könnte die
StiftungBehindertenbetriebeUri
(SBU) bieten. Deren Geschäfts-
führer, Thomas Kenel, bestätigt
entsprechendeRecherchenunse-

rer Zeitung auf Anfrage.Man sei
vom KSU bezüglich der mögli-
chenÜbernahme derWäscherei
kontaktiert worden, seit Anfang
August 2018 laufen «intensive
Gespräche».

DasKSUscheint stark aufdie
SBU zu zählen. Aktuell sei man
nur mit der SBU in Kontakt be-
züglich Zukunft der Wäscherei,
wie Spitaldirektor Fortunat von
Planta auf Anfrage sagt. Es sei in
jedemFall dasZiel desKSU,dass
die Arbeitsplätze im Kanton Uri
bleiben, was mit der Lösung in
der SBU gegebenwäre.

Sinnhaft fürMenschen
mitBeeinträchtigungen

Damit stiess das KSU bei der
SBU auf offene Ohren: «Die Ge-
schäftsleitungundder Stiftungs-
rat finden die Idee prüfenswert
und haben eine Vorstudie zur
Machbarkeit des Ausbaus der
Wäscherei gestartet», sagtKenel.
Für die SBU stünde im Vorder-
grund, dass neue Arbeitsplätze
und Einsatzmöglichkeiten für
Menschen mit Beeinträchtigun-

gen geschaffen werden können.
Aus Erfahrung wisse man, dass
der Betrieb einer Wäscherei ein
ideales Umfeld darstelle, so Ke-

nel weiter. Aufgrund der vielen
manuellen Tätigkeiten können
Menschenmit ganzunterschied-
lichenBeeinträchtigungen indie
Arbeitsprozesse integriert wer-
den. «Diese sinnhafte Arbeit ist
fürdieMenschenmitBeeinträch-
tigungen von zentraler Bedeu-
tung für ihreganzeLebensgestal-
tung», hält Kenel weiter fest.

Wäscherei-Volumen
würdeverdreifacht

Heute verarbeitet die SBU jähr-
lich rund 100 Tonnen Wäsche.
Nebst der SBU eigenen Wäsche
wird dieWäsche des Alters- und
Pflegeheims Rüttigarten sowie
für einige Industrie- undGewer-
bebetriebe gewaschen. Mit dem
KSU würde die jährliche Menge
auf rund320Tonnenerhöht, also
verdreifacht.Die teilweise spezi-
fischen Reinigungsvorgaben des
KSU benötigen entsprechendes
Fachwissen.Dieseswürdedurch
denÜbergang der heutigenKSU
Mitarbeitenden auf die SBU
transferiert werden, führt Kenel
weiter aus.

Die aktuell laufende Überprü-
fung der Machbarkeit werde bis
im Sommer 2019 zeigen, ob und
in welcher Form künftig die bei-
denUrner Unternehmen koope-
rieren könnten. «Für beide sind
ideale Bedingungen für die Mit-
arbeitenden,diefinanzielleTrag-
barkeit, die Nachhaltigkeit der
Investitionen und die Schaffung
vonArbeitsplätzen imKantonUri
von zentraler Bedeutung», hält
Kenel weiter fest. «Die gesetzli-
chenMitwirkungsrechtederMit-
arbeitendendesKSUsindvorbe-
halten.»

Ausbau fürHotellerie
istZukunftsmusik

Ob die Wäscherei in der SBU in
Schattdorf garnochweiter ausge-
baut werden könnte, um allen-
falls auchHotelswiedas«Chedi»
oder «Radisson Blu» in Ander-
matt zu bedienen, liege heute
«sehr weit in der Zukunft», so
Kenel. Auf jeden Fall müsste die
Art der Wäsche von weiteren
Kunden zum Segment der SBU
passen.

«DieMitwirkungs-
rechtederMitarbei-
tendendesKantons-
spitalsUri sind
vorbehalten.»

ThomasKenel
Geschäftsführer Stiftung
BehindertenbetriebeUri

Dittli übernimmt
Schirmherrschaft

Olten DerUrner Ständerat Josef
Dittli (Bild) wird Vater Bastian
2019 der Stadtschützen Olten.

«Das ist für
mich eine
grosseEhre»,
sagt Dittli
gegenüber
unserer Zei-
tung. «Ich
freue mich
sehr, vor al-

lem auch, wenn ich die lange Li-
stemeinerVorgängermitPersön-
lichkeitenausPolitik,Militär und
Schiesswesen betrachte.»

St.Sebastian ist Schutzpat-
ron der Schützen. Angefragt für
dasAmtwurde er vomSolothur-
ner alt Ständerat Rolf Büttiker.
Ausgewählt wurde er aufgrund
seiner militärischen und politi-
schen Verdienste.

Seinen grossen Auftritt hat
der Urner Ständerat morgen
Sonntag ander Bastiansgemein-
de inOlten.Mit dabei sind nebst
der Solothurner Gesamtregie-
rung und vielen eidgenössischen
Politikern zahlreiche Gäste aus
Schützen- und Armeekreisen.
Als Vater Bastian übernimmt
Dittli für ein Jahr die Schirm-
herrschaft über die Stadtschüt-
zen Olten. (MZ)


